Gottesdienst   am 7.12.2003, 10.00, Jakobus-Kirche, Ebikon





Thema: Ihr seid das Salz der Erde / Licht der Welt�
�
Mitwirkung: Hanni Kako, T.Ste.�
�






�
Begrüssung, Thema�
Ihr seid das Salz der Erde, das Licht der Welt�
�



Nach Ps.43.3/4: Sende dein Licht und deine Wahrheit, dass sie mich leiten auf deinem Wege. Lass mich hinkommen zu Dir, gütiger Gott; denn du machst mich froh. Ich will dir danken und dich preisen, o Herr, mein Gott.


Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit uns allen!





Liebe Gemeinde


Ich freue mich, dass wir zusammen Palmsonntag feiern dürfen. Jesus kommt nach Jerusalem, reitet auf einem Esel - von vielen gefeiert als Messias und König von Gott her.


Und wenn Er heute wieder käme?


- Ich denke: Unsere Welt mag Ihn immer noch nicht. Die neuen Verkündiger von Sitte und Moral: Der Fernseher und die anderen Medien erwähnen Ihn kaum, und wenn, dann doch höchstens negativ in dem Sinne, dass Er nur Mensch sei und nicht Gottes Sohn. - So hat z.Bsp. der amerikanische Meeresforscher Doron Nof kürzlich herausgefunden, dass Jesus nicht übers Wasser, sondern auf Eis über den See Gennezareth marschiert sein soll - Jesus ist nur Mensch, nicht Gottes Sohn, heisst die Botschaft hinter dieser neuen Theorie.


Von daher verwundert es vielleicht umso mehr, wie Jesus es damals zustande gebracht hat, dass ein grosser Teil der Menschen in Ihm den verheissenen Sohn Gottes gesehen haben.


Wir sehen es heute aus Distanz und können sagen: Jesus hat sich als liebender Mensch, als Wundertäter, als Wohltäter der Seelen, als Lehrer und fehlerloser Prophet und damit eindrücklich als Sohn Gottes erwiesen. Und mit seiner Auferstehung, auch mit Pfingsten hat Gott Ihn bestätigt.


Jesus ist als 'Salz der Erde' und als 'Licht dieser Welt' zu uns gekommen. Aber wie weiter jetzt?


Licht nützt nur etwas, wenn wir unser Blickfeld und unser Leben davon erleuchten lassen und dieses Licht auch weitergeben.


So sagt Jesus zu seinen Jüngern: „Ihr seid das Salz der Erde, ihr seid das Licht dieser Welt.“


Im Zeichen seines kommenden Abschieds hat Jesus seine Jünger um Palmsonntag vieles gelehrt: Wir haben in den letzten Predigten gehört vom Umgang mit seinen Gaben und Talenten, über die Vollendungszeit in Jerusalem und in der Welt.


Was dies heissen könnte, als Christinnen und Christen „Salz der Erde und Licht dieser Welt zu sein“, das können wir nicht aus uns selbst heraus, das können wir nicht irgendwie ‘machen’. Gott schenkt es uns, wenn wir seinem Salz und seinem Licht Raum geben in unserem Leben, wenn wir es aufnehmen und in uns wirken lassen. Darauf wollen wir uns in diesem Gottesdienst besinnen.





�
Predigt�
Mt.5.13-15: Aus der Bergpredigt�
�



Mt.5.13) Ihr seid das Salz der Erde. Wenn aber das Salz seine Schärfe verliert, womit soll es [wieder] salzig gemacht werden? Es ist zu nichts mehr nütze, als dass es hinausgeworfen und von den Leuten zertreten wird.


14) Ihr seid das Licht der Welt. Eine Stadt, die auf einem Berge liegt, kann nicht verborgen bleiben. 15) Man zündet auch kein Licht an und stellt es unter den Scheffel, sondern auf den Leuchter; dann leuchtet es allen, die im Hause sind.





Liebe Gemeinde


„Ihr seid das Salz der Erde, ihr seid das Licht der Welt“, sagt Jesus zu den Männern und Frauen aus seinem Jüngerkreis, zu denen, die ihn als Sohn Gottes kennen.


Dieses 'Ihr seid' erinnert an die 'Ich bin-Worte' Jesu, nur dass er jetzt nicht mehr von sich als dem Sohn Gottes redet, sondern von den Gotteskindern dieser Erde, von uns!


Jesus sagt nicht: 'Es wäre nett von euch, wenn ihr ein bisschen Salz wäret, und falls ihr Lust habt, auch ein wenig Licht.' - „Ihr seid das Salz der Erde, ihr seid das Licht der Welt“: Das ist eine Feststellung im Sinne von: "Wenn ihr meine Jüngerinnen und Jünger seid, dann seid ihr auch das Salz der Erde und das Licht der Welt!"


Salz und Licht brauchen wir Menschen zum Leben. Von da her betrachtet, ist es einerseits eine hohe Ehre für uns, dass Jesus diese Bilder für uns gebraucht! Andererseits aber auch ein hoher Anspruch.


Gläubige Christen geben dieser Welt etwas Lebensnotwendiges. Und dabei können Sie sich von niemandem vertreten lassen. Wir sollen andere Menschen mit Gottes Liebe und Wahrheit anstecken und so der Einheitssuppe des grauen Alltags Würze geben und Licht in unsere düstere Welt bringen.





Widmen wir uns zuerst dem Salz:


"Ihr seid das Salz der Erde“. Stellen wir uns unsere Welt einmal ganz ohne Salz vor; vor allem die kulinarische Welt würde vermutlich ziemlich fade dastehen.


Früher war Salz eine Kostbarkeit in den meisten Ländern. Auf der einen Seite lebensnotwendig, auf der anderen Mangelware und daher sehr teuer. Das Salz war nicht nur Gewürz, sondern Grundnahrungsmittel, diente als Desinfektionsmittel und zur Konservierung von Fleisch und Fisch. Die römischen Legionäre bekamen einen Teil ihres Soldes in Salz ausbezahlt - eine harte Währung ähnlich wie Gold.


Die Israeliten hatten aber bei der Salzbeschaffung keine Probleme, da das ‘Tote Meer’ mit einem Salzgehalt von über 30% quasi vor ihrer Haustüre liegt. Klar, dass dieses Salz damals nicht gerade reinlich gekörnt in einer 1kg-Packung im Küchenkästchen stand, sondern in Form von Salzkrusten, welche man notfalls selber vom Ufer abschlagen konnte. Diese Salzkrusten enthalten aber viele andere Bestandteile wie Kalk, Magnesia und Pflanzenreste. So konnte man diese Platten stückweise ins Wasser legen. Das Salz wurde aus diesen Stücken herausgelöst, der entsalzte Rest der Platte wurde in den damaligen Mülleimer entsorgt, das heisst: Aus dem ‘Küchenfester’ auf die Strasse hinaus geworfen, wo es von den Leuten zertreten wurde.


Die Frage, welche uns unser Predigttext hier stellt, ist ganz einfach die, ob wir solche sind, die Gottes speziellen Geist in sich aufnehmen, wirken lassen und dann nach aussen weitergeben. Das heisst: Christen können nicht ‘mit dem Strom schwimmen’. Salz, welches sich immer dem Geschmack seiner Umgebung anpasst, kann kein Salz sein. Genauso kann niemand ein Jünger Jesu sein, welcher seine Fahne nach dem Wind dreht oder laufend Abstriche macht an Gottes Liebe, an seinem Wort und Willen, speziell im eigenen Leben.





Und zuletzt etwas zum 'Salz', was mich selber als eher bescheidenen Menschen - etwas in Verlegenheit und gleichzeitig zum Staunen bringt: Menschen, die 'Salz der Erde' sind, machen unsere Welt für Gott erst recht 'schmackhaft':


Dieses Prinzip wird uns bei Abrahams Fürbitte für Sodom in 1. Mose 18.16-33 sehr eindrücklich vor Augen geführt.


Gott, der Herr, teilt Abraham mit, dass er auf dem Weg nach Sodom sei, um zu sehen, ob die Gottlosigkeit dieser Stadt nun den Punkt erreicht habe, dass das Strafgericht über sie kommen muss. Da begleitet Abraham den Herrn ein Stück auf dem Weg Richtung Sodom, und im Gespräch zeigen sich die Prinzipien des Gerichtes Gottes.


Zunächst stellt Abraham ein Prinzip auf, das die Grundlage für alle folgenden Argumente darstellt. Er sagt: Es ist wohl nicht der Wille Gottes, dass das Gericht wegen der Gottlosen auch über die Gerechten kommt. »Willst du denn den Gerechten mit dem Gottlosen umbringen?« (Vers 23b), fragt Abraham. »Das sei ferne von dir, dass du das tust und tötest den Gerechten mit dem Gottlosen, so dass der Gerechte wäre gleich wie der Gottlose! Das sei ferne von dir! Sollte der Richter aller Welt nicht gerecht richten?« (Vers 25).


Im darauffolgenden Gespräch lässt der Herr erkennen, dass er das von Abraham angeführte Prinzip akzeptiert: Er kann eine Stadt mit 100'000 Menschen nicht vernichten, wenn darin auch nur 50-10 Gerechte leben.


Es ist für mich kaum zu glauben, dass so wenige 'Gerechte' - heute würde ich sagen: Gläubige, die durch den Glauben an Christus gerechtfertigt sind und in der Vergebung leben - so salzig wirken in Gottes liebenden Augen und Langmut (hebr. 'ertragen') bewirken (Vers 26).





Kommen wir zum Licht


Licht ist im Gegensatz zum Salz (auf welches man notfalls noch verzichten könnte) etwas Unverzichtbares für das Leben auf dieser Welt: Ohne Licht kein Leben; deshalb auch das Zweite, was Gott nach der Erschaffung von Himmel und Erde kreiert.


Und dieser Jesus, welcher sich selbst als ‘das Licht der Welt’ (Joh. 8.12, 9.5) bezeichnet, weist die genau gleiche Funktion seinen Jüngern zu. Indirekt sagt er damit, dass diese Welt eigentlich recht dunkel ist, dass ihr das Lebensnotwendigste im Grunde fehlt.


Ich persönlich schliesse beim Symbol 'Licht' auf 'Liebe' - das Lebensnotwendigste für unsere Seele. Jesus sagt in diesem Sinn (Joh.13.35): Daran werden alle erkennen, dass ihr meine Jünger seid, wenn ihr Liebe untereinander haltet.


Es nützt also wenig, wenn ich sage: "Oh, wie schön, unser Gott ist ein liebender Gott, daran dürfen wir uns freuen!" Das reicht nicht! Liebe will erlebt - quasi getankt - und weitergegeben werden immer wieder neu: Ein Licht - zu Jesu Zeiten etwas Kostbares, will auf einen Leuchter gestellt sein, wo es allen leuchtet; wenn jeder sein Licht für sich behält, weil er es vielleicht ganz für sich behalten will, dann ist das nicht im Sinn von Gottes Liebe. [Das ist übrigens ein typischer Schwachpunkt des Menschen: Er behält gerne für sich und teilt nicht gerne. - Wenn Jesus so gewesen wäre, dann wäre er vermutlich nie auf dieser Welt erschienen: Keine Weihnachten, keine Ostern, Gottes Liebe weit weg.]


Licht möchte die Welt erleuchten; und Liebe möchte gelebt und geteilt sein mit anderen.


Auf einen 'liebenden' Menschen müssen wir die Leute auch gar nicht speziell aufmerksam zu machen, denn die menschlichen Augen brauchen Licht und werden von allein dazu "hingezogen".


Unser Bibeltext fragt uns danach, ob wir denn solche 'Leuchten' sind, die sich von Gottes Liebe erleuchten und anstecken lassen, seine Liebe weiterzugeben?


Vielleicht leuchtet mein Licht nicht ganz so hell wie bei Jesus (Bsp.: regelbares Licht). Aber das macht nichts, darum geht es nicht. Wir sollen einfach das Licht, welches Gott in uns angezündet hat, in die Welt hinaus leuchten lassen; ich muss nicht genauso hell leuchten wie Jesu, und jemand anders muss nicht so leuchten wie ich; jeder gibt das, was ihm von Gott her gegeben ist. - Aber auf keinen Fall verbergen!


Wenn wir hier im Haus Gottes zusammenkommen, dann auch um unser Licht zu stärken am Licht Jesu und an einander. Wir können und sollen einander stärken, bereichern und wieder auseinander gehen.


Dann wird dieses eine, helle Licht verteilt und wird zu vielen kleinen Lichtern, die nicht nur einen Ort hell machen, sondern überall leuchten, wo wir hingehen.





Deshalb bleiben wir auch am (Palm-) Sonntag nicht in unseren eigenen 4 Wänden, sondern suchen die Gemeinschaft miteinander und bezeugen damit die Liebe Gottes zu uns Menschen, die Kraft seiner Gemeinschaft, den Reichtum seines Lichts.


Jesus hat eine gute Nachricht bereit für alle Leute, denen es zu schwer fällt, Licht zu sein für die Welt, weil sie meinen, sie seien zu unvollkommen:


Unser himmlischer Vater liebt uns nicht, weil wir vollkommen gute Menschen sind, sondern gerade weil wir wissen, dass wir unvollkommen sind und Seine Liebe, Seine Fürsorge und Seine Gnade jeden Tag nötig haben. Jesus Christus ist nicht für vollkommene Menschen gestorben, sondern für Unvollkommene, für Sünder, welche in Gottes Liebe wachsen möchten.


Aber: Wachstum sollte schon sein, nicht wie bei der Gruppe von Jägern, die in Afrika ein Flugzeug charterten, das sie dann zur Büffeljagd brachte. Nach einiger Zeit kam der Pilot wieder, um die Jäger abzuholen. Als er die erlegten Tiere sah, meinte er, seine Maschine könne mit den Jägern nicht mehr als einen Büffel mitnehmen, und riet, die anderen Tiere zurückzulassen. ,,Aber im letzten Jahr erlaubte uns der Pilot, zwei Büffel in der gleichen Maschine mitzunehmen!" wandten die Jäger ein. Der Pilot war skeptisch, willigte aber schließlich doch ein. So startete die Maschine mit den Jägern und den zwei riesigen erlegten Tieren. Der Pilot hatte recht, das Flugzeug konnte kaum Höhe gewinnen und prallte gegen eine Hügelkette. Gott sei Dank überlebten alle. Die Männer kletterten heraus und sahen sich um. Ein Jäger sagte zu den anderen: „Was meint ihr, wo wir sind?" Die anderen sahen sich suchend um, und einer meinte: „Ich glaube, wir sind ungefähr zwei Meilen westlich von der Stelle, an der wir im letzten Jahr abgestürzt sind!"


Ich denke, Gott liebt uns nicht erst als Vollkommene, sondern Er lässt Seine Sonne aufgehen über Gut und Böse, Er umgibt uns alle mit seiner Liebe, jeden Tag, genauso, wie die Luft uns umgibt.


Gottes Liebe ist das grosse Licht und die grosse Kraft, die uns Menschen die Energie geben will, dass wir in Liebe mit unseren Mitmenschen zusammenleben zu können. Nur wem Gott seine Schuld vergibt, kann anderen in Liebe vergeben.


Wer in der Liebe Gottes bleibt, die Er selbst uns in Jesus Christus vorgelebt hat, der bleibt in Gott und Gott bleibt in ihm, so sagt es der Apostel Johannes (1.Jh.brf.4.16b).


Amen.
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